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Armee der Dona u.
In dem Hauptquartier zu Einsiedeln, den 7?.

Floreai im 7. Jahr der franz. Republik.

Proklamation.
Der Genera? Soult, an die Einwohner des ehema-

ligen Kantons Schwyz.

Von euch wurde die schensüchste That verübet;
das Blut der Franken eurer Wohlthäter ist durch euch
vergossen worden. Jene, die euch die Freiheit brach-
ten, sind von euch treuloserweise ermordet, und jy
düstre Gefangnisse geworfen worden. Ihr habt durch
eure Treulosigkeit und Vcrratherci jenen Boden geschän-
det, welchen eure Vorväter durch ihre siebe zur Frei-
heit so berühmt gemacht haben. Ihr hieltet auftüh-
rische Zusammenkünften, und in cuerm Unsinn gehet
ihr so weit, daß ihr wider die Franken ziehet, die
über so viele vereinigle Nationen ununterbrochen
siegten.

Gehet in euch, und seyd würdig, die Abkömm-
linge Wilhelm Tells zu seyn, der seine Waffen nur
wider Tirannen kehrte. Von dem Obergeneral bcauft
kraget, die Ruhe in euerm Lande herzustellen, welche
ihr durch eucrn Aufruhr von demselben verscheuet
habt, erkläre ich euch, daß, wenn eure Zusammen-
tünftcn sich nicht auf der Stelle.zerstreuen, wenn ihr
die Waffen nicht ablegen, und dieselben dem Offi-
zier, den ich zu diesem Ende abordnen werde, nicht
ausliefern werdet, ich die Kolonne, die ich komman-
dire, werde einrücken lassen, um euch zu schlagen und
zu besiegen. Jeder gehe in seine Heimath zuruk, und
verbleibe da ruhig. Derjenige, welcher mit den Waft
fen in der Hand betreten wird, um dieselbe wider
die Franken zu führen, und die rechtmäßigen Gewal-
ten nicht anerkennet, welche durch die Verfassung,
die ihr euch gegeben habt, eingesczt sind, soll den
Tribunaiien eingeliefert werden, um won selben als
ei» Aufrührer nach den Gesetzen gerichtet zu werd n.

> Sicherheit und Schuz allen denen, welche den
Befehl vollziehen, und 'sich dem Gesetze unterwerfen;
Krieg den Vcrrarhern und Aufrührern.

Gegenwärtige Proklamation soll gedrnkt, öffcnt-
lich angeschlagen, und aller Orten, wo es nothig
seyn wird, verkündet werden.

Unterzeichnet: der Brigade General,
S 0 u l t.

Das Volk von Schwitz au das Volk von Uri.
Stanffachers Blut wallet in den Söhnen dieses

Freih.ush.lden so warm, als das Blut des Melden
Teils in seinen Enkeln; auch wir lieben unser Bater-

land, lieben die Freiheit und Religion, und Beben,
was unsern Heldenvatcrn theuer, was sie uns als
ein durch ihr Blut erobertes Erbgut, als'theuer hin-
reriießen.

Euer DIspiel reizte uns zu einem Schritt, der
unsrer Entschlossenheit mehr Ehre, als un rer Klug-
heit machen muß; wir begannen eine Art Revolution,
indem wir uns von der fränkischen Besatzung los-
machten, um dadurch der Truppenaushebung befreit
zu seyn; aber fern von dem Entschlüsse, unsere an-
erkannte Regierung abzuwerfen, respektierte-, wir
diewibe als gesezmaßige Verwalter der höchsten Ge-
walt, und achteten auch Pflicht der Religion und
Menschlichkeit hoch, die wir den gefangenen Franken
schuldig waren. Im Hochgefühl des Taumels eines
wiedereirnngeueu Phantoms von Freiheit schwärmten
wir ein paar Augenblicke, u-r so lang nämlich, bis
Umstände uns die Augen öffneten, und unsern Un-
sinn begreiflich machten.

Wir, ein unbewassnetes Völkchen hatten es mit
den sieggewohnten Truppen Frankreichs zu thun; sie
erschienen rüstiger Macht, und gestern erhielten wir
die Nachricht, daß sie ohne Wiedersiand lli Einsiedler,
emgelükt, somit Schindeiege und Etzel fur uns vcr-
ivrcn sey; heute sici der Distrikt Ärth von seinen
wüthigen Versprechungen ab, und ergab sich den auf-
foderndcn Franken; diesem Beispiel folgte eine Ge-
meinde nach der andern, bis endlich Schwitz isoliert,
und ausser Stand vou seinen Erobern vertheidigt zu
werden, sich genöthigt und glüklich sah in den freund-
schaftlichen Franken seine Beschützer aufzunehmen.

Kein Blut ward vergossen, Menschlichkeit und
Religion hatte unsern Rausch verdrängt; und die
bellidigten Franken nabmen als Freunde und Brüder
wieder Vest; von den Posten, ans denen sie nicht
Feindschaft noch Bosheit, sondern Unsinn verdrangt
hatte.

Ihr, unsre Freunde und Brüder! seyt nun der
Gegenstand unsers Kummers, unsrer ängstlichen Be-
sorgniß. Wir sind durch die wundervollste, ewig
gepriesene Wirkung d r Vorsehung gerettet, aber
Ihr schmachtet noch unter dem eiscrmn Scepter eines
Vorurcheils, nnd einer Hoffnung, die Euch zum Un-
tcrgang fuhren muß.

Werdet Ihr wohl den Kämpf mit der großen
Nation bestehen; werdet Ihr zu stürzen vermögen,
was sie ans den Trümmern so mancher Throne auf-
geführt; werdet ihr mit einem Schlage vollenden,
was Beherrscher großer Nationen mit Anspannung
aller Krisen durch viele Jahre zu vollenden versucht?
O Brüder nnd Freunde! erwachet doch aus dem
Traume, der sich nur mit Euerm gänzlichen Unter-
gang enden kann! Freunde und Bruder! Tells und
Stanffachers Söhne, waren immer Freunde, und
sind es noch; aber nie erwiesen wir Euch eine wich-
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